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die wohl aber kein Fahrtteilnehmer bereute, die Weiter
fahrt angetreten. Auf aller Lippen lag der Dank an die

gastliche Stadt: und ostwärts^ auf der schönen Allee
durch Meineringhausen und Sachsenhausen rollten die
Wagen, um dann über Freienhagen Ippinghausen zu

erreichen. Hier wartete eine Kaffeetafel und bald nach
7 ühr begann der Aufstieg zur Weidelsburg auf dem
neu gebahnten Wege. Der Abend war herrlich, und

im Scheine der sinkenden Sonne lag der ganze hessische
Bergeskranz vor uns. Auf der Höhe der Burgstätte,

inmitten der Ausgrabungen, sprach Regierungöbaumcister
Dr. Textor über die Freilegungsarbeiten, die ein völlig
neues Bild der Bauanlage gebracht. 5—8 Meter Schutt
mußten fortgeräumt, durchsucht und am Berghang ver
teilt werden, ca. 8000 Kubikmeter. Nun hat man die

alten Stallungen, den Bergbrunnen und eine uralte

Wassersammelanlage gefunden und ein völlig neues Bild
entrollt sich vor dem erstaunten Auge. Auf der Höhe des

Palas ergänzte dann Redner feine Ausführungen noch
durch den Hinweis auf die geschichtlichen Vorgänge, die
das Bild der Burg formen halfen und teilte mit, daß
eine Sammlung aller Urkunden über die Weidelsburg

eingeleitet sei, um so erst die Geschichte des Baues
klären zu helfen, die äußerst verwickelt und noch in sehr

beträchtlichem Umfange klärungsbedürftig ist.
Hinter einer Nebelbank im Nordwesten sank glühend

rot der Sonnenball, die Dämmerschatten krochen aus
den Tälern empor und nur mit schwerstem Herzen ver

ließ man das herrliche Fleckchen Erde, um den Abstieg

anzutreten. (Ein lustiger kleiner Hund eines jetzt in
Arolsen weilenden VereinSmitgliedeg, den ganzen Tag
als der „Geschichtshund" angesprochen, erfreute durch
seine lustigen Sprünge gerade am Abend noch die Mit
glieder). — 3 n Ippinghausen wurde noch der Vereins

leitung herzlichster Dank gesagt und, es war schon völlig
dunkel, die Wagen zur Rückfahrt bestiegen, über Bal

horn, Hoof und Elgershausen ging es nach Kassel, wo
sich dann langsam die Wagen entleerten und nach n

Uhr wohl die meisten Teilnehmer ihre Wigwams er
reichten. Die Fahrt nach Corbach aber wird noch lange
nachklingen, wird auch die Fäden zwischen Hessen und
Waldeck noch enger knüpfen helfen, als diese schon in
vielhundertjähriger Geschichte geknüpft werden konnten.
— Ein Tropfen Leids aber war am Abend noch in den

Becher der Freude gefallen, als in Ippinghausen be
kannt wurde, daß am Vormittage ein alter Freund des

Vereins, Bürgermeister i. R. Arnold Rudolf
Schneider zu Wolfhagen, eine treue Hessenseele, zur
ewigen Ruhe eingegangen war. Hatte er doch noch im

vorigen Juli bei der Siebenhundert-Jahrfeier Wolf-
hagens den Hessischen Geschichtsverein in seinem Hause
begrüßt.

Die letzten Monate haben wichtige Ausgrabungen
vorgeschichtlicher Art in der Nähe von Kassel gebracht,
zu Altenritte und unfern Metze. Diesen beiden Punkten
galt der Ausflug des Hessischen Geschichtsvereins am
Nachmittage des 21. Juli 1932.

Über 60 Teilnehmer hatten sich am Friedrichsplatz
eingefunden und fuhren mit 2 Wagen zunächst über
Oberzwehren und Altenbauna zu dem unfern Alten-

ritte am Südhange des Baunsberges gelegenen Platze,
wo durch Anlage eines Sportplatzes Hauspfosten,
Feuer- und Vorratsgruben und auch — wahrscheinlich —

Webgruben freigelegt worden sind. Oer Leiter der hie
sigen Ausgrabungen c a n d. p h i l. Jordan trug dann

in lebendiger Weise vor, wie bei den Arbeite» hier sich

die ersten Spuren gefunden und durch den Lehrer Boley-
Großenritte sofort die NIarburger Forschunggstelle des

Prof. Merhart von Bernegg benachrichtigt worden sei
und nun ein für die Vorgeschichte unserer Heimat wich
tiger Platz festgelegt wurde. Oie Anlagen hier ent
stammen der Latene-Zeit, die wenige Jahrhunderte vor
Christo Geburt liegt. Über die Funde, die Gruben, das
Skelett eines kleinen Tieres, einen menschlichen Schen
kel und Zehenknochen, hat die Tagespresse schon berich
ten können; gezeigt wurde auch eine an Ort und Stelle

gefundener Gewandhaft, sog. Fibel, ans Bronzeguß.
Leider war bis jetzt in die Zahl der 75 aufgefundenen

Pfostenlöcher kein System zu bringen, nur eine Reihe

verschränkt stehender Pfähle ist nachzuweisen, zwischen
der sich die aus Geflecht hergestellten Wände befunden

haben. Von besonderem Interesse jedoch sind einmal die
sog. Webgruben, in die vielleicht das vom Webstuhl
herabhängende Gewebe reichte, da man &gt;vohl ein Auf

rollen dieses noch nicht kannte. Auch überrascht die
glockenförmige Erweiterung einiger Gruben nach nuten
und sie wird erklärt durch das Einfügen eines steinernen
Bodenbelages unter das an der Kante der Grube stehen

gebliebene Erdreich. — Leider ist eine notwendige Er

weiterung der Grabungen nach der Bergseite hin zurzeit
nicht möglich, so wichtig das auch für die Wissenschaft
wäre. — Vortragender hatte auch gleich zu Eingang

seiner Darlegungen auf die geologischen Vorkonimen,
vom Berge herabgelaufene» Basaltschotter, dann aber
auch auf die Lößformationen hingewiesen, in deren älte

rer Schichtung sich beträchtliche Nkengen sog. „Lößkin
del" befinden, d. h. zusammengesinterte Knollen, die sich,
oft in Form von menschenähnlichen Puppen, im Zuge
des den Löß durchsickernden Wassers gebildet habe» und
reihenweise vorkommen.

Für viele Mitglieder brachte dieser Besuch völlig neue
Eindrücke und Einblicke in die Methoden der vorge

schichtlichen Forschung, zumal hier direkt aus der Arbeit
heraus gesprochen wurde und die frischesten Spuren der

Funde mit eigenen Augen gesehen werden konnten, in
ein System gebracht durch die Aufnahmen, die Vortra
gender im Einzelnen noch zeigte.

Weiter ging dann die Fahrt durch Altenritte, Großen
ritte und Besse; dicht hinter diesen: Dorfe aber mußten
die Wagen verlassen werden, da die Straße »ach Metze
wegen Erneuerung der Straßendecke gesperrt war. Zu
Fuß wurde nun der Weg zur Höhe zurückgelegt; rechts
ragte die steile Wand des Bilstein empor und links

zeichneten sich Odenberg und Scharfenstein ins Land
schaftsbild. Beim Forsthaus „Saugräben" wurde dann
von der Straße in den Wald abgebogen und bald stand
man an der Stelle des Steinkistengrabes, das aus der

jüngeren Steinzeit stammt und dessen Basaltsäulen mit
Mooshäuptern aus dem Boden ragten und in: Dolks-

munde als Lothariusgrab bekannt waren. Aber erst

die Ausgrabung hier hat gezeigt, daß es sich uni eine

jungsteinzeitliche Anlage handelt, verwandt dein größe
ren und berühmteren Steinkistengrab von Züschen. Hier
sprach der Führer der Ausgrabung an dieser Stelle,
Dr. 1 l e n tz e aus Marburg. Er zeigte, wie das etwa

11 :4 Meter messende Grab aus Basaltsäulen und Feld-

wackern aufgebaut war und nach jeder Schmalseite hin
eine Vorkammer aufweist, bei der allerdings ein „Seelen

loch" nicht nachzuweisen ist, da eben keine Steinplatten
vorliegen. Oer Jnnenraum ist mit kleineren, rotver-
witterten Basaltstücken gepflastert, während die Vor
kammern mit blauverwitterten Basalte» gepflastert sind.
Eine Steindecke war wohl nicht vorhanden, sondern ein

geschrägtes Holzdach. Knochen- und Scherbenfunde
waren ziemlich gering, doch wurden Feuersteinabfälle ge
funden, auch ein gut erhaltenes Steinbeil aus eineni
Tonschiefer, wie er in der Gegend von Wildungen vor


